
Werner Kaltefleiter*

Auf Weısung O  e Papst Johannes Paul I1 sınd se1it dem Februar 2003
bısher unveröftentlichte Dokumente AUS dem Geheimarchiv des Vatıkans
un: dem Sonderarchiv des Staatssekretarıats Sektion für die außerordent-
liıchen kırchlichen Angelegenheiten, dem „Aufßenministerium“ des Papstes,
die Regierungszeıt VO 1US el betreffend, also VO 1927 bıs 195 fur WI1S-
senschaftliche 7wecke fre1 zugänglich (vgl FrRu 1  31157 Die treige-
gebenen Dokumente beschränken sıch allerdings autf dl€ Deutschland-
Akten, auf die Korrespondenz zwıschen der Nuntıiatur in München
(bıs un: Berlin. Außerdem hat auch das Archiv der Kongregatıion für
die Glaubenslehre, die Nachfolgerin des Heılıgen Oftfizıiıums (der früheren
romiıschen Inquisıtion), ein1ıge Teiılbestände die „Periode des Totalitarıs-
MUS  D betreffend YAONne Forschung treigegeben.
Im Miıttelpunkt des Interesses der Öffnung der Archive steht Eugen10 DPa-
celli, VO 1917 bıs 1929 Apostolischer unt1ıus 1n Deutschland, ab 1930
Kardıinalstaatssekretär 1m Vatıkan un!: 1b 1939 Papst (Pıus XM} Sein Ver-
halten gegenüber dem Nationalsozialismus un der Verfolgung un: Ver-
nıchtung der Juden In Europa 1St hıs heute umstriıtten.
Die Auseinandersetzungen MIt der römischen Kırche werden damıt 1aber
nıcht eendet se1N, zumal die Archivbestände für die Jahre-och

Verschlufß sınd, mıiıt Ausnahme der zwolt Bände „ÄActes el Documents
dyu Saınt Sıege yelatıfs Ia Seconde (1uerre mondiale“ (Akten des Heılıgen
Stuhls den /Zweıten Weltkrieg betreffend). Diese wurden ZW ar bereıts 7Z7W1-
schen 1965 bıs 1981 veröffentlicht, haben aber immer och Fragen otten-
gelassen. ber diesen Streitpunkt 1St die VOT er Jahren 1Ns Leben gerutene
Internationale Katholisch-Jüdische Geschichtskommission! zerbrochen,
och bevor sS1€e ıhre Arbeit effektiv hat autnehmen können. Da für wesent-
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ZUNSCH bzw. dem Zerwürtnis der Kommıisıon vgl FrRuZ

162 rRu 3/7003



liıche Aktenbestände die Sperrfrist vorzeıt1ig aufgehoben wurde, 1St nıcht
letzt dem Bemühen des deutschen Kurienkardinals Walter Kasper VCI-

danken, dem Präsıdenten der Päpstlichen Kommıissıon für die relig1ösen
Beziehungen 7A85 Judentum. FEıne vollständige Offnung aller Archivbe-
stände diesem Themenkomplex könnte jedoch dıe unerfreulichen un:
ohl auch untreundlichen Vorgange eenden. Aus anderen ınzwıischen
weıtgehend geöffneten Archiven W1e€e EeLiwa AaUuUs den Natıonal Archives 1n
Washington sınd bereıits entsprechende Papiere veröftentlicht worden.? Wer
sıch mıt Zeitgeschichte befafst, weılß, da{ß mıt einem Einzeldokument vieles
belegt un auch nıchts bewiesen werden aln Dem Klima eıner einver-
nehmlichen Zusammenarbeıt 7zwischen Christen un: Juden diıenen isolierte
Aktionen nıcht. Man landet schnell 1n den Abteilungen für Apologetik un:
Polemik. Di1e eınen sınd rasch mıt der Bemerkung 74888 Händ, da{fß nıcht be-
hauptet werden kann, W asS nıcht beweısbar 1St Andere überlassen tast hem-
mungslos eıner „Hermeneutik des Verdachts“ dıie Federführung W1€ siıch
Walter Brandmüller, der Vorsitzende des Päpstlichen Komıuitees für 1StOr1-
sche Studıen, be] einem VO Eberhard VO Gemmingen S] (Radıo Vatı-
kan) organısıerten Hintergrundgespräch für die Presse 1n Rom emporte. Da
werden selbst alsche Litate bemüht, CEW3 belegen, da{ß Füugeni16
Pacell; schon sehr £ruh eın entschiedener Antısemıit SCWESCH sel,; W as annn
die Unterstellung ımplizıert, als Papst AT Verfolgung un: Vernichtung der
Juden geschwıegen haben (vgl John Cornwell, Danıel Jonah Goldhagen
un andere).
ach der des vatıkanıschen Geheimarchivs 1aber schallte CS eigen-
artıg UunN1sSONO AUS verschıiedenen Rıchtungen, eigentlich Nal nıchts Neues
erwarten Was da Jetzt veröftentlicht werde, habe WNMNMAN (gemeınt sınd be-
stimmte Insıder) eigentlich schon gewußt. uch der evangelische Kırchen-
hıistoriker Gerhard Besıer geht davon aUuUs, da die Geschichte nıcht UuNıse-
schrieben werden mu{fß S1e werde durch das eıne der andere jetzt anls

Tageslicht kommende Detail allentalls abgerundet werden können. Eın sol-
ches Detail un: nıcht LE elıne Abrundung der Geschichtsschreibung 1St
der 1mM tolgenden zıtlerte Brief VON Edith eın 'aps Pıus Dieses
Dokument zeiet, da{f(ß nıcht LLUT die amtlıchen Schrittstücke jener Zeıt ZW1-
schen den beiden Weltkriegen berücksichtigen sind

Vgl Clemens Thoma, Auseinandersetzungen die vatıkanısche Diplomatie 1M / weıten
Weltkrieg. Zum Briet VO  z Erzbischof Cıicognanı Myron Taylor (22 Julı FrRu
7(2000)2-10.
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Heıliger Vater!

Als ein Kind des jüdischen Volkes, das durch (Jottes nad se1ıt elf
Jahren e1in Kiınd der hatholischen Kiırche ist, WARZE iıch CS OF dem Vater der
Christenheit auszusprechen, Wa Millionen VO  S Deutschen bedrückt

Seıt Wochen sehen Z01V In Deutschland Taten geschehen, dıe jeder
Gerechtigkeit UuUN Menschlichkeit DO  s Nächstenliebe SAr nıcht reden
Hohn sprechen. Jahre hindurch haben dıie nationalsozialistischen Führer den
Judenhass gepredigt. Nachdem SZe jetzt dıie Regierungsgewalt IN ıhre Hände
gebracht UunN ıhre Anhängerschaft darunter nachweiıslich verbrecherische
Elemente bewaffnet hatten, ıSE diese Saat des Hasses aufgegangen. Dass
Ausschreitungen vorgekommen sınd, zuurde och VOr bhurzem “O  z der Re-
Z1erung zugegeben. In welchem Umfang, davon bönnen Z01YVY AUNS eın Bıld
machen, zweıl die öffentliche Meınung geknebelt pcr Aber ach dem uUrYteL-
len, Wds MALY durch persönlıiche Beziehungen ekannt geworden ıst, andelt

siıch keineswegs mereinzelte Ausnahmefälle. Unter dem Druck der
Auslandsstimmen ıst die Regzerung „milderen“ Methoden übergegan-
SCn Sıe hat dıie Parole ausgegeben, solle „keinem Juden e1n Haar g_
brümmt zwerden“. ber s$Ze treıibt durch ıhre Boykotterklärung dadurch,
Aass S$Ze den Menschen wirtschaftlıche Exıstenz, bürgerliche hre UN ıhr V
terland nımmt mzele YA N Verzweiflung: sınd MALY ın der etzten Woche
durch Drivate Nachrichten Fälle VOo  n Selbstmord infolge dieser Anfeindun-
SCH ehbannt geworden. Ich bl7’l überzeugt, A4ss$ sıch e1ıne allgemeine
Erscheinung andelt, die och uLele Opfer fordern zird. Man IHAQ bedau-
CVNL, ASS die Unglücklichen nıcht mehr ınneren Halt haben, ıhr Schicksal

LYagen. Aber die Verantwortung fällt doch ZU großen Teıl auf dıe, die S$Ze
WEeLt brachten. Und SE fällt uch auf die, dl€ AZu schweıgen.

Alles, WAaAS geschehen I6 UN och täglich geschıeht, geht HC  P einer
Reg:erung AUS, die sich „christlic CC eıt Wochen Warten UunN hoffen
nıcht NUNY dıie Juden, sondern Tausende FEreuer Katholiken In Deutschland
UuUN iıch denke, In der ZAaNZEN elt darauf, AsSS die Kırche Chyristı ıhre
Stımme erhebe, diesem Missbrauch des Namens Chyistı Einhalt IM  S
LSE nıcht diese Vergötzung der Rasse un der Staatsgewalt, die täglıch durch
Rundfunk den Massen eingehämmert wird, eine offene Häresie® Ist nıcht
der Vernichtungskampf gegen das jüdische Iut e1ine Schmähung der aller-
heiligsten Menschheit UNSCYECS Erlösers, der allerseligsten Jungfrau UN der
Apostel? Steht nıcht zes alles ım Aussersten Gegensatz ZU Verhalten vahY

17€e$ Herrn un Heilands, der och Kreuz für seine Verfolger betete® Und
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AF nıcht e1N schwarzer Flechen ın der Chronik dieses Heiligen Jahres, das
e1n Jahr des Friedens UN der Versöhnung werden sollte®

Wır alle, dıe Z01Y Kinder der Kiırche sınd UN die Verhältnisse
In Deutschland mA1t ffenen Augen betrachten, fürchten das Schlimmste für
das Ansehen der Kırche, WETNLN das Schweigen och länger anhält. Wır sind
der Überzeugung, ASS dieses Schweıgen nıcht ımstande sein wird, auf die
Dauer den Frieden nLE der gegenwärtıgen deutschen Regzerung erbau-
fen Der Kampf gegen den Katholizismus z ird vorläufig och IN der Stille
UuUnN ıIn wenıger brutalen Formen geführt 701€E das Judentum, ber
nıcht wenıger systematisch. Es wird nıcht mehr lange dauern, Aann z ird. In
Deutschland eın Katholık mehr e1n Amit haben, WeNnn siıch nıcht dem

Kurs bedingungslos merschreibt.
7u Füssen Eurer Heiligkeit, den Apostolischen Segen ıttend

eDA Mla A
i : .  Aben d

013m4d4/“'!-‘«. fi'aü /7-Ä
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Im Mäarz 1933 hatte CS 1ın Deutschland die CHSTEN Überegriffe aut Juden gCHC-
ben Am Aprıl „Schlag zehn Ohr Goebbels Propaganda den [ €
taßsäulen, tolgte der Boykottaufruf jüdısche Geschäfte, Rechts-
anwälte un ÄI‘ZtC. FEınen Tag ach diesem I7 Iag des Judenhasses“ eroötffnete
der Papst 1n Rom e1in außerordentliches Heilıges Jahr Zzu Gedenken den
Tod Jesu VOT 1900 Jahren, der damals den Juden och pauschal angelastet
wurde.
Edich Stein außerte sıch besorgt ber dası W as sıch 1n Deutschland
bahnte. Sıe wollte dem Papst persönlıch die Vorgänge schildern. Mıt eıner
Privataudienz konnte S1e 1m Heiligen Jahr nıcht rechnen. Zu diesem Ergeb-
N1s dürfte sS1e 1mM Gespräch MIt Erzabt Raphael Walzer VO Beuron, S$1e
seıt 1928 jedes Jahr dıe Lıiturgıie der Karwoche un VO (Ostern miıtfeierte,
gekommen se1n. Mıt Erzabt Walzer hat s$1e sıch 2a1n ohl tür eınen Briet
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entschıieden, den der Ab:t, der ohnehın eınen Besuch der römischen Kurıe
vorgesehen hatte, weıtergeben würde.? Er W ar soeben AUS Japan zurückge-
kehrt un: wollte dem Staatssekretarıat ber das Ergebnıis seiner Vıisıtations-
reise ach Fernost berichten. Erzabt Walzer überreichte den Brieft Edıcth
Steıins (die 7wel undatıerten Schreibmaschineseıten) mI1t seiınem Begleıt-
schreıiben‘ nıcht etwa direkt dem Papst, sondern W1€e A4US der HIM AUS

Rom Erzabt Walzer hervorgeht Kardinalstaatssekretär Eugen10 Pacell}j.

Beuron, Aprıl 71933
Emmenz!

Eıne Bıttstellerin hat mich aufs angelegentlichste gebeten, den
beigefügten Brıief, den SC MALY In versiegeltem 7Zustand übergab, Seıine
Heiligkeit weiterzuleiten. Die Bıttstellerin ıSE MNUY UN überall ım atholi-
schen Deutschland ehbannt als eine Frayu, die In ıhrem Glauben, ıhrer sıttlı-
chen Integritaät UunN ıhrer Latholischen wissenschaftlichen Bıldung (durch
mehrere wissenschaftliche Veröffentlichungen) hochrenommiert ıch
Diesen günstıgen Umstand wahrnehmen orüße iıch Eure verehrungs-
würdıge Eminenz untertänıgst UuUN hıtte zugleich, In diesen höchst traurıgen
Iagen AYLS allen kraftvoll beizustehen. Denn WeNnn iıch heiner Fehleinschät-
ZUNS unterliege oder falls nıcht zanıschenzeıtlich nuchterne UunN besonnene
Männer Einhalt geboten haben sollten, befindet sıch Vaterland UuUN
mithın uch UNSCYE heilige Kirche IN Deutschland IN höchster Gefahr. Und
die gegenwärtıige Gefahr erscheint MNULY entsetzlıcher, als m1ele Men-
schen Vo trugerischen Worten UN Taten getäuscht werden. Meıne einzıge
ıyrdısche Hoffnung ıSE der Heılige Apostolische Stuhl. Wır ındessen werden
nıcht Yastien beten, (Gott) flehen UunN „schweigend harren auf
(Jottes Heil C5

Untertänigst Euren) Segen erbittend UN den heiligen Purpur
küssend, Eurer Eminenz unwürdıger Diener

Raphael () S  &>
Erzabt

Albert Wucher vertriıtt die Ansıcht, der Brief se1l „auf anderem Weg, Streng geheim, nach
Rom gelangt“ (vgl FEA VO 11 Aprıl 2003, „Postwendend iıne Antwort AUS ©)
Übersetzt A4US dem Lateinischen MC  =) Dr. Christophorus Barck, Freiburg.
„Praestoları ın sılenti0 salutare Dei“ (Klagelieder 3.26); 1ın der Einheitsübersetzung wiıeder-
gegeben mMi1t „schweigend harren autf die Hıiılte des Herrn“, War 1930 das Thema der
Karfreitagspredigt VO  ’ Erzabt Walzer (Anm. des Übersetzers).
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Die ntwort (Nr. aut den Brief NVO Edıth Stein entsprach kurialen
Gepflogenheiten. Pacell; ANEWOTrteie dem Erzabt und überlie{ß CS diesem,
Fdıth Stein in ANSECEMESSCHECI Oorm den Eıngang iıhres Brietfes bestätigen.
Von einem Apostolischen Segen für S1e und iıhre Angehörıigen, wWwW1e Edıth
Stein in ıhren Aufzeichnungen notıerte, 1St jedenfalls nıcht die ede DDas hat
Erzabt Walzer vermutlich SIN hohem Auftrag“ übernommen.

Ayus dem Vatikan, den Aprıl 7933

Hochwürdigster Herr Erzabt,

Maıt besonderem Dank bestätige ich Euer Gnaden den Fingang
des gütıgen Schreibens VO UN der ıhm angefügten Beılage. Ich
stelle anheıim, die Einsenderin IN geeıgneter Weıse ZU1SSEN lassen, A4SsSS ıhre
Zuschrift pflichtmässıig Sr Heiligkeit vorgelegt zworden ıc Maıt Ihnen hbete
iıch Gott, A4SS In diesen schwierıigen Zeiten Seıine hl Kırche ın Seinen
besonderen Schutz nehme UN allen Kindern der Kirche die Gnade des
Starkmufts UN grossherzıiger Gesinnung verleihe, zwelche die Voraussetzun-
SETL des endlichen Szeges sınd.

Mıt dem Ausdruck besonderer Wertschätzung UN MnA1t meınen
ınnıgen Wünschen für die Frzabte:i

FEuer Gnaden
ZANZ ergebener‘

Fdıith Stein W ar aber nıcht die einZz1ge, die sıch 1ın Tagen den Heilı-
SCHI1 Stuhl wandte. Im vatıkanıschen Geheimarchiv wurde och ein weıterer
Briet gefunden, der auf eınen Vorgang unmıittelbar ach dem Aprıil 1933
der auf die ersten antıJüdischen Mafßnahmen 1m März zurückgeht. Am
April 1933 wandte sıch der Wıener Rabbiner Dr. Arthur Zacharıas miıt eıner
ähnlichen Bıtte den Papst (vgl EA VO Maärz 2005; ‚Molto deli-
cCato).
och schon April 1933 schrieb Kardıinalstaatssekretär Eugen10 Pacell:i
nachfolgenden Brieft (Nr. 915/53) den Apostolischen untıus 1n Berlın,
Erzbischof Cesare Orsen1go:

Der als Faksimile vorliegende Brief 1StT i1ne opıe ohne Unterschrift:; eın Stempel linken
Rand vermerkt: „Fırma Sud Eminenza“ („Unterschrıift seıner Eminenz“, Anm Red.)
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Hochwürdigste Exzellenz,

Hohe ısraelıtıische Vertreter haben sıch den Heiligen Vater g..-
zwuandt UN ıhn e1ine Intervention die Gefahr der antısemutischen
Ausschreitungen In Deutschland gebeten.

Da den Gepflogenheiten des Heıligen Stuhls entspricht, seine
unıversale 1SS10N des Friedens UN der Liebe allen Menschen zuzuwenden,
welchen soz1alen oder relıgiösen Hiıntergrund S$ZE uch IMMEY haben mOogen,
UN uch seimen barmherzigen Dienst einzuschalten, IMMEeNY sich als
notwendig erwelst, beauftragt der Heılıge Vater Fure Exzellenz, eYMUALE-
teln, WAaNN UN WLLE möglıch SE sıch die Angelegenheit ın dem OT —

zuünschten 1nnn verwenden.
[ abschliefßsende Grufßformel]

Was oll uns die Veröffentlichung dieser Briefe, die och VOL der Eingabe
VO Edith Stein den Vatıkan erreichten, sagen? Etwa: Wr haben alles schon
vewulfßst, Oar auch reagiert? der WAar der Brief AUS Beuron eintach bri-
SantT, ıh selbst auf dem Umweg ber den Erzabht onkret beant-
wOorten, W as beıide Seiten hätte gefährden können. Spione yab CN auch 1m
Vatıkan. der W ar der Brief diesem Zeıitpunkt AaUS kırchenpolitischen
Erwagungen (Z stand das Reichskonkordat VOT dem Abschlufß) nıcht
opportun?
Rückblickend INAS IHNan auch behaupten, damals selen die Greuel, die . End-
lösung“, nıcht einmal erahnen SCWESCNH. Immerhin reagierte der Heılige
Stuhl WEECNN auch mI1t einem gewıssen Zeıtabstand un: WEECNN auch 1L1UT!T indı-
rekt auf das, W as VO jüdıscher Seıite ach Rom gemeldet worden W AaTl.

Am Maı 1934 WARDEFE Pacell; I3 eiıner Note die deutsche Reichsregierung
VOT der Verabsolutierung des Rassegedankens, zumal WenNn dieser als eli-
o10Nsersatz proklamiert wırd Dies SI bgl Irrweg, die Folgen unabsehbar.
Im selben Jahr wurde Orsen1go 1in dieser Angelegenheıit wohl be] Hıtler
vorstellig. Dabe] sSCe1 Hıtler völlig A4US der Kontrolle Zeraten und  habe
schliefßlich e1MN Trınkglas zertrummert. Orsen1go W ar 1ın diesem Moment
klar geworden, da{ß selne 1ssıon eendet W AaTV. 1935 verurteilte Pacell; 1in
eıner Ansprache während der Lourdes-Gebetstage VOL der Weltötftentlich-
elıt den „Aberglauben VO Blut un: Rasse“

Sacra Congregazıone degli Affarı Ecclesiasticı Straordinarı/Anno 1933 45/Pos Ü e
158 (Kopıe ohne Unterschrift; vgl Anm 6
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Es tehlte nıcht deutlichen Worten AUS Rom Der Papst hat nıcht D
schwiegen. In den offiziellen Verlautbarungen ehlten nıcht dıie deutlichen
Worte den Rassenwahn der Nazıs. ber blieb der flammende
Protest, das mutıge persönliche Zeichen des Papstes? Hätte sıch nıcht autf
den Bahnsteig in Tiburtina stellen mussen, als die mehr als ausend Juden
ach der oroßen Razzıa abtransportiert wurden? Man INas behaupten, dem
Mann der Spiıtze der Kırche se1 das Lehramt der Kırche wichtiger SCW C-
SCI] als dıe Bereıitschaft 7E Martyrıum, diplomatisches Taktieren habe se1ın
Verhalten bestimmt. der W ar CS doch dıe Erkenntnis, da{( jedes laute
Vorgehen Hıtler LLUT och mehr gereı1Zzt, och schärferen Reaktionen C
triıeben hätte?
In seinem 1e] zıtlerten Handschreiben VO Aprıl 1943 den Ber-
liner Bischof Konrad VO Preysing hat 1US CHT CS den deutschen
Bischötfen überlassen, ANSCINCSSCH auf die nNtaten der Nazıs reasieren.
Er selbst habe sıch Zurückhaltung auferlegt: „ ad ma1l0ra mala viıtanda“
ED Schlimmeres verhüten“

Elias Füllenbach

Edıth Stein! hat 1in iıhrer autobiographischen, erstmals schon JIr ach dem
/weıten Weltkrieg veröftentlichten Schrift VWıe iıch ın den Kölner Karmel
am beschrieben, da{fß sS1e sıch ach der „Machtergreitung“ Hıtlers den
Vatiıkan gewandt hatte, ıhn einer ötftfentlichen Stellungnahme
die antısemiıtischen Mafßnahmen der Regierung bewegen.
TE hatte Bl ımmerfort überlegt, ob ich nıcht In der Judenfrage un
bönnte. Schlie/slich hatte ıch den Tan gefa/st. ach Rom fahren UN den
Heiligen Vater ıIn Privataudienz einNe Enzyklıka hitten. B Meıne

Elias Füllenbach OR Köln, Vorstandsmıitglied der Gesellschaft für christlich-jüdische 7A1
sammenarbeıt in Düsseldorf, arbeitet eıner Bıographie VO  - Gertrud Luckner.
Zu ihrer Person un ıhrem Verhältnis An Judentum vgl dıe Beıträge VO Clemens Thoma,
]ıas Füllenbach und Ernst Ludwiıg Ehrlich InN: FrRu 6(1999)1-23.
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